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^Ausaabc täglich nachmittags, mit :
! Ausnahme der Sonn - und Feiertage, j
! « ezuaspreis : vrertchahrlich ohne .
: Bringerlobn 1,50. Bestellungen :
: nehmen entgegen die Geschäftsstelle, ;
: außerdem die Zeitungsooten, die Land- .
r briefträgerund sämtliche Postanstalten. »

Jfmtlicbes Kre isblan fürden Dillkreis.
Drude und Verlag der Bucbdruckerci£. Aeldenvacd in DiNenvurg.
6e$c»am$telle: Scbulstrassei. « lernruf- Dülenburg Nr. 24.

Nr. 221 Dienstag, de« 21.  September 1915

: Jnscrtionspreise-: Die kleinê gesp.̂
r Änzeigenzeile 15 S,,  die Reklamen- »
» zeüe 40 4). Bei unverändert. Wieder- :
: Ölungs- Aufnahmen entsprechender:
: »batt, für unifangreichere Aufträge:
: günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- l
J Zeichen ob. Ansk. durch die Exp. 25  H ;

75. Jahrgang
Amtlicher teil.

Bekanntmachung.
Tic Gerstenverwertungs -Gesellschaft m. b. H. Berlin,

Wilhelmstraße 69 a, welcher die auf die Kontingente der
einzelnen Betriebe entfallenden Eerstebezugsscheine von der
Reichsfuttermittelstelle ausschließlich zugewiesen werden , hat
die Bereinigten Getreidehändler , G. m. b. H., in Gießen zrim
Ankauf von Gerste , die auf Grund der Bundesratsverord¬
nung vom 28. d. Js ., betreffend Verkehr mit Gerste aus
dem Erntejahr 1915 gemäß 8 7 b für Betriebe mit Kon¬
tingent erworben werden darf , als Kommissionäre für den
Tillkreis bestellt . Ich mache darauf aufmerksam , daß nur
die Vereinigten Getreidehändler , G. m. b. H., Gießen und,
die von denselben Beauftragten (Unterkommissionäre ), die
sich als solche entsprechend ausweisen , das Recht haben , die
der Gcrsten-Verwertungs -Gesellschaft zu liefernde Gerste an-
zukaufen.

Tillenburg , den 20. September 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Die Herren Bürgermeister
derjenigen Gemeinden , in denen Schweine bei der Kreis-
schweineversicherung versichert sind, ersuche ich, gemäß 8 4
der Geschäftsanweisung eine Zählung der am 1. Oktober
d. Js . vorhandenen Schweinebestände der Versicherten vor¬
zunehmen, das Ergebnis für jeden Besitzer in die Schweine¬
bestandsliste einzutragen und durch Vergleichung mit dem
Versicherungs -(Marken -)Buch festzustellen , ob die Zahl der
vorhandenen Schweine mit der Zahl der versicherten über¬
einstimmt. Ist letzteres nicht der Fall , so ist sofort hierher
Anzeige zu machen.

Tillenburg , den 20. September 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusses : I . V. : Daniels,

Bekanntmachung.
In den Gemeinden Lützellinden , Leun , Katzenfurt , Oden¬

hausen und Oberlemp im Kreise Wetzlar ist die Maul - und
Klauenseucheausgebrochen.

In der Gemeinde Mederbiel ist die Seuche erloschen.
Tillenburg , den 18. September 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

IeWet die III. KneMUlchr!
Wer ZeichMugslag: Mittwoch, dm 22. Sept.
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Mit Warschau fiel Polens , mit Wilna  am Sonntag
Litauens Haupt  st adt  in unsere Hand . Schon in heid¬
nischer Zeit ein heiliger Ort , blieb Wilna Haupt - und Resi¬
denzstadt, bis 1795 Litauen zusammen mit Kurland an Ruß¬
land kam. Als wichtiger Knotenpunkt der Eisenbahnlinien War¬
schau-Petersburg und Eydtkuhnen -Minsk hatte Wilna eine
außerordentliche Bedeutung ; nach Warschau , Lodz und Riga
ist es die größte Provinzstadt Westrutzlands . Schon aus der
Geschichte des napoleonischen Feldzuges ist die strategische
Bedeutung von Wilna bekannt , das jetzt zu einem Waffen¬
platz ersten Ranges ausgestattet und schon im Frieden Sitz
mehrerer Armeekorps und wichtiger Militärbehörden war.
Wilna war gleichzeitig der Stapelplatz von Waffen und
Vorräten und stark befestigt.

Der Waffenplatz und strategische Knotenpunkt war von
den Russen in Anbetracht seiner hohen Bedeutung besonders
hartnäckig verteidigt worden. Es bedurfte mehrtägiger Hef¬
ter Kämpfe, um den feindlichen Widerstand zu brechen.
Die Verbindung von Frontal - und Flankenangriff hat den
glanzenden Erfolg ermöglicht, dessen voller Wert erst nach dem
Ergebnis der sofort eingeleiteten Verfolgung des Feindes zu
^age treten wird . Ter überlegenen Taktik unserer Heeres-

t* ns  bs zu danken , daß Wilna von allen Seiten ein-
Uhlossen wurde und sämtliche für den Rückzug der ge-
Magenen russischen Truppen in Betracht kommenden Eisen-
mthnen in den Besitz unserer Feldgrauen gelangten.

Ter Tag von Wilna hat über die genannten Erfolge
hinaus noch hohe Bedeutung . Bei Wilna wurde ein

euer Keil in die feindliche Heeresaufstellung getrieben ^ und
W Verbindung der Wilna - und der Dünagruppe vollständig

Wissen . Das russische Heer ist damit in vier zusammen-
h ngslose Teile zersplittert ; die Tünagruppe , die Wilna -,
"vagruppe , die im Sumpfgelände von Pinsk weiter ver-
wegte Gruppe und südlich die starke Heeresgruppe in den
N^ nzgebieten Galiziens , Wolhyniens und Bessarabiens.
m« - na  handelte es sich nicht um Nachhutgefechte , sondern

große Schlacht , in der die Russen ihre letzten, noch
»gebrochenen Reserven ausboten . Ter hartnäckige Wider¬

nanc , ben fie ^eten , verlangsamte zwar unseren frontalen
harsch etwas , ermöglichte uns dafür aber , der feind-

Wilnagruppe eine vernichtende Niederlage beizubringen,
"ichr nur ihre Flügel zu umfassen , sondern auch in den

rhrer Front zu gelangen . Tas russische Heer ist eine
des s .str Masse, sein Widerstand auf dem südlichen Teile
Kriegsschauplatzes wird ebenso enden wie der bei Wilna,
unv ä ^ ^n Feldherrnglück , das von Engländern , Franzosen
vnn ^ alienern überschwenglich gepriesen wurde , wird nur

»n kürzester Tauer sein. Wilnas Fall ist uns eine neue
a-,̂ , ^ " schütterliche Bürgschaft , daß der östliche Feind in

hoarer Z ĵt erledigt werden wird.
Bl», . ^ Ereignisse an der Russenfront beherrschen die Pariser

ter  in großem Maße . Am heftigsten gebärdet sich HervS

in der „Guerre Soziale ", der sagt : Frankreich verfolgt mit
entsetztem Herzen die furchtbare Lage seiner Verbündeten,
denen ein zehnfachesSedan  droht . Der deutsche Gene¬
ralstab habe ein wundervolles Manöver vollbracht , indem er
mit der ständigen Drohung einer Einkreisung die Russen
zum Rückzuge aus der ganzen Front von 400 Kilometern
zwang . Heute droht einem Drittel des ganzen russischen
.Heeres die völlige Vernichtung oder ein weiterer Rückzug von
200 Kilometern . Unterdessen verharrt Joffre untätig/statt
die Meisterleistungen Hindenburgs nachzuahmen . Komman¬
dant Civrieux sagt im „Matin ", es exestiere nur eins : näm
lich die Einkreisung des russischen Zentrums.
Alexejew möge nur schnell handeln , sonst stehe eine Kata
strophe bevor.

Dev KvieA.
Pit

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 20. Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Schiffe , die Westende und Middelkerke

(südwestlich Von Ostende) erfolglos beschossen , zogen  sich
Vor unserem Feuer zurück.  Es wurden Treffer  beobachtet.

An der Front keine besonderen Ereignisse.
Westlich Von St . Quentin  wurde ein englisches

Flugzeug  durch einen deutschen Kampfflieger abgescho,
s e n. Der Fahrer ist tot , der Beobachter gefangen genommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Von H i n d e n b u r g.
Am Brückenkopf Von Dünaburg  mußte der Feind

Vor unseren Angriffen Von Nowo-Alexandrowsk in eine rück¬
wärtige Stellung Weichen.  Es wurden 550 Gefan
g e n e gemacht.

Bei Smorgon Versuchte  der Gegner durchzu
brechen,  er wurde aber abgeschlagen.

Der Angriff  gegen den aus der Gegend Wilna ab¬
ziehenden Gegner ist im Gange.  Auch weiter südlich
folgen  unsere Truppen dem weichenden Feind.

Die Linie Mjedniki - Lida - Soljane (am Njemen)
ist erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold Von Bayern.

Der Gegner leistete nur Vorübergehend an einzelnen Stellen
Widerstand . Die Heeresgruppe erreichte den Molczadz-
Abschnitt  bei Dworzec und südöstlich und nähert sich
mit dem rechten Flügel dem Myschanka - Abschnitt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Von Mackensen.

Der Feind ist überall weiter zurückgedrängt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei kleineren Gefechten machten die deutschen Truppen

über 100 Gefangene.
Vom nördlichen Donauufer  nahm deutsche Ar¬

tillerie  den Kampf gegen die serbische Stellung  süd¬
lich des Stromes bei Semendria  auf . Der Feind  wurde
Vertrieben  und sein Geschützfeuer zum Schweigen gebracht.

Ober st e Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  20. Sept . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Unsere Stellungen im Raume

östlich Von Luck wurden gestern wiederholt Von starken rus¬
sischen Kräften angegriffen . Unsere Truppen , unter ihnen Eger¬
länder und Westböhmische Landwehr , schlugen den Feind überall,
an Vielen Punkten im Kampf Von Mann gegen Mann , zurück.
Auch gegen unsere Jkwa - Front  führten die Russen im
Abschnitte bei Krzemieniec starke Kolonnen zum Angriff Vor.
An einzelnen Stellen gelang es dem Feinde , das Westufer zu
gewinnen . Aber unsere herbeieilenden Reserven warfen ihn
überall zurück. Der Feind erlitt besonders durch unser Artil¬
leriefeuer große Verluste. Die bis gestern abend eingebrachten
Gefangenen  zählen über 10 00 . Das Infanterieregiment
„von Hindenburg " Nr . 69 hat neuerlich Proben seiner Kampf¬
tüchtigkeit abgelegt . In Ostgalizien  herrschte Ruhe . Die
Lage ist dort unverändert . Die in Litauen  kämpfenden
k. und k. Streitkräfte haben das Ostufer der Luchozwa gewonnen.

italienischer Kriegsschauplatz: Im Tiroler  Grenzgebiet
versuchten die Italiener stellenweise in fruchtlosen Hochgebirgs-
unternehmungen , namentlich im Adamello - und Dolomiten¬
gebiete. An der Kärntner - Front  ist die Lage unverän¬
dert . Im Flitscher Becken  gingen die Reste der feindlichen
Angriffstruppen aus unserem näheren Schußbereich in ihre
alten Stellungen zurück. Einer unserer Flieger  belegte
den Bahnhof und das Lager von A r si e r o mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Oesterreichisch-ungarische und
deutsche Batterien haben gestern die serbischen Stellungen am
Südufer der Save und der Donau  beschossen . Auch die
Festung Belgrad  stand unter unserem Feuer . In der Nähe
der Drina  wurden von unseren Truppen serbische vorge¬
schobene Abteilungen überfallen und aufgerieben.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  19 . Sept . (W.B .) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Dardanellenfront  griffen un¬
sere Wasserflugzeuge den Hafen von Kefalo auf der Insel
Jmbros an und trafen ein großes Transportschiff,  auf
dem sofort Feuer ausbrach und gleichzeitig eine Wassersäule
aufftieg . Bei Anaforta  verjagten unsere Erkundungsab¬
teilungen in der Nacht des 18. September diejenigen des Fein¬
des und warfen erfolgreich Bomben in die feindlichen Schützen¬
graben ; sie erbeuteten Gewehre und Kriegsmaterial . Am 18.
September beschoß unsere Artillerie wirffam die feindlichen
Lager bei Kemilli Liman . Bei Ari Burnu nichts Wich-

tMes; Bei Sedd ül Bahr  brachte unsere Artillerie durch
kräftige Erwiderung 'die feindliche Artillerie zum Schweigen
die unsere Stellungen im Zentrum beschoß. Unsere Erkundungs-
Abteilungen näherten sich den feindlichen Gräben bei Keredizdere
und warfen mit guter Wirkung Bomben . Unsere Küstenbat¬
terien beschossen am Vormittag des 18. September Lager und
Stellungen der feindlichen Infanterie und Artillerie bei Sedd
ül Bahr . Bei einer Batterie schwerer Kanonen entstand eine
heftige Exploswn ; wir sahen eine Menge Ambulanzwagen
nach diesem Orte eilen . Am Nachmittag beschoß ein Kriegs¬
schiff von der Klasse „Patrie ", sowie die feindlichen Batterien
des Festlandes bei Sedd ül Bahr eine Stunde unsere Küsten¬
batterien , ohne Schaden änzurichten . Von den anderen Stel¬
len der Front ist nichts zu melden.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 19. Sept.

lautet : N a chm i t t a g s : Im A r t o i s im Abschnitt von Neu-
villc -Roclincourt fand während eines Teiles der Nacht Kampf
mit Bomben und Handgranaten statt , sowie Gewehr- und
Artilleriefeuer . Südlich von Arras  im Gebiete von Vaillh-
Bretencourt ziemlich lebhafte Kanonade und Gewehrfeuer von
Schützengraben zu Schützengräben . Im Gebiet von Fa h süd¬
westlich von Peronne sprengten die Deutschen eine sehr starke
Mine und unternahmen sodann einen Angriff , der durch
unser Artillerie - und Jnfanteriefeuer zurückgeworfen wurde.
Einige Gefangene blieben in unseren Händen . Im Gebiet
von Rohe  verlief die Nacht ohne Jnfanteriegefcchte . Unsere
Batterien nahmen die feindlichen Maschinengewehre sn den
Truppenquartteren hinter der Front zum Ziel . Zwischen Oise
und Aisne nördlich von Fonteny  dauert der Kampf mit
Schützengrabenkümpfwerkzeugen sowie Gewehrfeuer mit gele¬
gentlichem Artillerieschießen an . Im Gebiet von Berry
au Bac  in der Champagne nördlich des Lagers von Chalons
dauert scharfe Tätigkeit beider Artillerien an . Gestern abend
würde eine deutsche Flugzeugabwehrkänone östliche von St.
Mihiel außer Gefecht gesetzt, in den Vogesen  Kämpfe mit
Bomben und Handgranaten , sowie Kanonaden im Tale von
Smidernach . — Abends:  Während die englische Flotte
die deutschen Anlagen an der belgischen Küste beschoß, handelte
unsere schwere Artillerie im Gebiete von Nieuport  in
Verbindung mit ihr , indem sie die Küstenbatterien unter Feuer
nahm , die das Feuer der englischen Schiffe erlviderten . Auf
der Front im Artois  nahm das Feuer des Feindes an
Stärke ab. Unsere Artillerie setzte die Beschießung der deut¬
schen Schanzwerke und Batterien fort . Im Gebiete von Rohe
Geschützfeuer und Mmpf mit Bomben . Am Aisne -Marne -Kanal
behaupteten wir unseren Brückenkopf von Sapigneul trotz
drei deutscher Angriffe . In der Champagne  erwiderte der
Feind nur schwach das Feuer unserer Batterien . Er beschoß
hefllg das Gebiet zwischen Aisne und den Argonnen ; auf den
Maashöhen , besonders im Gebiete des Calonne -Grabens , im
Walde von Apremont und nördlich von Flirey . In Loth¬
ringen und in den Vogesen  schien unser Zerstreuungsfeuer
gegen die deutschen Anlagen besonders wirksam zu sein. Wäh¬
rend des Tages flogen vier feindliche Munitwnslager in die
Luft . Bei St . Mihiel wurde ein deutsches Flugzeug von un¬
serem Sperrfeuer eingeschlossen und von einem unserer Flug¬
zeuge mit Maschinengewehrschüssen angegriffen . Das deutsche
Flugzeug fiel Plötzlich in die deutschen Linien nieder.

Der russische amtliche Bericht  vom 19. September
lautet : Westlich Dünaburg  in der Gegend der Seen dauern
die hartnäckigen Känrpfe fort . Heftige Angriffe des Feindes
in der Gegend nördlich von Jlluxt  wurden abgewiesen. Der
Feind wurde mit großen Verlusten in seine Schützengräben
zurückgeworfen. Nach einem sehr heftigen Artilleriefeuer griff
der Feind die Ortschaft Siocikli  in der Gegend der Eisen-
bahhn westlich von Jlluxt an und besetzte sie. In der Gegend
der Seen Tschitschiry und Oville entwickelte der Feind Trommel¬
feuer gegen die Ortschaft I m b r o d h. Unsere Verschanzungen
wurden zerstört , und die Abteilungen , die sie besetzt hielten,
zurückgetrieben. Die Kavallerie des Feindes , der versuchte,
den Dristiatitz -Fluß in der Gegend des Boginstoje -Sees , zwi-
ichen Kupischkh und Koziany zu überschreiten , wurde zurück¬
geworfen. Eine feindliche Abteilung , die versuchte, die ver¬
suchte, die Station von Molodeczno zu besetzen, wurde zurück¬
geschlagen. In einem Kampfe bei der Ortschaft Solh an der
Bähn Nowo-Villisk-tzNolodeeznv wurde der Feind aus der
Ortschaft Vertrieben. An mehreren Punkten der mittleren Wilia
und in der Gegend von Wilna gehen deutsche Abteilungen auf
das linke Ufer des Flusses über . Zahlreiche Angriffe des
Feindes auf der Front im Westen der Zweigbahn Bilia-
kong - Lida  wurden mit gwtzen Verlusten für den Feind
abgewiesen. In der Gegend des rechten Ufers der Lebeda
einige Gefechte lokalen Charakters . Auf mehreren Punkten
an der Szczara  haben sich Kämpfe um den Flußübergang
entspannen . Bei Poretschie , im Norden von Slonim , hat
unsere Artillerie eine feindliche Pontonbrücke zerstört. Sol-
daent , die sie überschritten , wurden zu Gefangenen gemacht.
Der Feind , der südlich von Slonim bei der Meierei von
Retschtschitscha überging , wurde angegriffen . Wir haben mit
Erfolg die Lage des Feindes benutzt , der seine Kräfte nach¬
einander in den Kampf werfen mußte . Der Feind hat , indem
er das auf dem rechten Ufer des Flusses besetzte Gebiet be¬
hauptete , empfindliche Verluste erlitten . In der Gegend süd¬
lich des Kanals von Oginski wurden die Angriffe des Gegners
gegen die Ortschaft Sokolowa zurückgewiesen. In einem Bajo¬
nettkampfe wurde der größte Teil der Deutschen aufgespießt.
Die Ortschaft Lo g i t s chi n in der gleichen Gegend wurde
vom Feinde besetzt. Die befestigten Stellungen des Gegners
bei Nowo-Selki im Nordosten von Polky wurden frontal und
von der Seite angegriffen . Der Feind wurde daraus vertrieben.
Bei der Verfolgung erreichten unsere Truppen die Brücke über



bcn Styr , die vom Feinde in Brand gesteckt wurde. Ein
Teil unserer Kräfte umging von neuem den auf dem Rückzug
befindlichen Feind und zwang ihn zur Flucht in die Wälder.
Wir haben die Ortschaft Kolkh besetzt. Auf der Front im
«Westen des Stubiela -Fluffes und der Linie Tubno -Kremenec
haben unsere Truppen an vielen Punkten den Feind angegriffen
und mehrere Gefangene gemacht. Sie bemühen sich, die in den
feindlichen Reihen gewordene Unordnung zu benutzen. Auf
der S e reth - Front  dauern Gefechte lokalen Charakters
in der unmittelbaren Nähe des Flusses fort. — Anm e rk ung.
Bei der Ortschaft Dakowitschi  im Süden von Prüft lieh
unser Peleton ein deutsches Bataillon auf 500 Schritte heran-
kommen und vernichtete durch sein MaschinengÄvehrfemr un¬
gefähr zwei deutsche Kompagnien. In der Gegend von Kolkh
griff unsere Kavallette den Gegner rn lernen Drahtverhauen
an. Wir erbeuteten Maschirrengewehre, machten nahezu 100
Gefangene und erlitten dabei selbst nur unbedeutende Verluste.
Bei der Ortschaft Kukki,  im Norden, von Kolkh, gnff ern
unserer Schwadronen in den Sümpfen eme ofterrerchrche
Schwadron an und machte 50 Gefangene, nahm eme Küche
und zog aus den Sümpfen 50 Pferde heraus , dre anderen
kamen um. Wie österreichische Gefangene bezeugen blreben rm
Laufe der letzten Operationen Abterlungen mehrere Tage an
der gleichen Stelle und konnten sich wegen der Arttllene nicht
rühren. Am Otockhod  wird gemeldet, daß dre Oesterrercher
sich Banernkleider anlegen, um den Fluß zu über,Grellen und
Maschinengewehre in Stellung zu bttngen.

Bericht des russischen Generalstabes der Kaukasus-
rrrmee  vom 19. September : Am 17. September rn der Rtch-
tuna der Küste den Gegenden von Olth und D utuk  erfolg¬
reiche Aktionen unserer Plänklerabteilungen . Jn der Gegend
von Wan Gefechte unserer Kavallerie Mit umhersireifenden
Lurdenbanden im Osten von Bagrikal. Auf dem Refte der
Front keine Veränderung.

Der italienische amtliche Bericht  vom 19. Sept.
lautet : In der Gegend nordöstlich von Arsiero  grrfs der
Teind unsere Stellung am Wirtshaus von Fiorontrm an, er

edock rurückqeschlagen; er versuchte auch, den Varagna-
wald in Brand zu stecken, von dessen Saum aus unsere Schützew
linien Ausbesserungsarbeiten am Fort Vezzena hemmten. Der
Bettuch scheiterte ebenfalls , dank der Wachsamkert unserer
Soldaten und dem raschen Eingreifen der Artillerie . Auf dem
Gar it verschanzte sich der Feind stark im Innern des Waldes,
der Hufeisen" genannt wird, in der Gegend des Monte Michele.
Unserer Infanterie gelang es durch Ueberfälle und Angriffe
starker Kräfte nach und nach den ganzen Wald zu besetzen, ob¬
wohl der Gegner in wiederholten Gegenangriffen starken Wider-
stand leistete Man meldet ein hinterttstrges Vorgehen fernd-
licher Truppen, die sich scheinbar ergeben wollten und.  auf
diese Weise eine kleine Abteilung unserer Soldaten m -imn
s-ineterbalt zu locken vermochten, worauf sre ihnen starke
Verluste zufügten. Unsere Luftschiffe  führten emen An-
qtt auf das feindliche Flugfeld von Aisowrtzg,ou», wo,site
40 Bombe« .,abwarfen; sie beschossen-auch die I ^ nbahnlr
und die Eisenbahnübettühruug von Rabresma. Die Lustschttfe
kehrten unversehrt in unsere .Limen zuruck. Zur Vergeltung
warfen feindliche Flieger  einige Bomben auf offene
Ortschaften wie Asiago und Bassano, verwundeten eine seh
kleine Zahl von Zivilpersonen und verursachten leichten Mate¬
rialschaden. Keine Militärperson wurde getroffen.

* * *

vom östlichen Uriegsschanplatz.
Rotterdam  21 . Sept . (T .U.) Der Kriegskorrespon¬

dent der „Times " Washburn meldet vom Sonnabend aus
Dünaburq:  Nur mit kurzer Unterbrechung wütet vor: der
Stadt eine f u r cht ba r e S chl a cht. An einzelnen Stellen
ist die Front nur 15 Kilometer entfernt . Tie menschenleeren
Straßen Hallen vom Dröbnen der schweren Geschütze wider.
Die Russen haben vor Dünaburg eine sehr gute, dreifache
S » » «• « - W»
finit bon einer Hand in die andere gegangen . Bis Mtzt ist das
Schicksal von Dünaburg und der ganzen Dünalime noch un¬
entschieden. Die Stadt ist ebenso gründlich geräumt wie
Warschau.

Die Uämpse um die Dardanellen.
Ko n sta n t i n o P e l , 20. Sept . (W.B.) Die „Agence

Milli " meldet : Die Engländer,  die in der ersten Zer
auf G a l l i p o l r ihre Truppen vor dem Feuer der Unsrrgen
zu schvnen suchten, haben in jüngster Zert eme gegenteilige
Taktil angenommen und wenden ein Verfahren aus alter
Keit an indem sie ihre Truppen in kompakten Massen ins
»euer treiben Unsere Offiziere konnten sich diese Methode
der Engländer nicht erklären, die kein anderes Ergebnis
hatte als daß sie ihre eigenen Soldaten der Vernichtung
»reis 'aaben Schließlich begriffen wir diese Stratege . D>.r
engl'isthe Generalstab, der seine Mißerfolge der Schwierig¬
keit zuschob, Truppen in zerstreuten Teilen aus unbekann-
lem Terrain zu führen , änderte sein System und führte dre
Soldaten in geschlossenen Massen . Die englischen Gefange¬
nen iaaen mit Entrüstung , daß das englische Oberkommando
täglich seine Taktik änderte und schließlich eenen MWus an-
nabm der die Dezimierung seiner eigenen Trup-
v / n zur Folge habe. Um die Mißerfolge der letzten Tage
zu verdecken, kündigten die Engländer in p°mP°ser Weie

hn t,  ci f ubwobl sie den gewünschten Erfolg Nicht er-
L » L Äw >n nlrtWKt
verlängert und die Verbindung mit Kellesch hergestellt hat¬
ten Trotz dieser emphatischen Phrasen können die Eng-
tänder weder die Schwierigkeiten ihrer Lage noch dre un¬
geheure Zahl ihrer Verluste verschleiern. Andererseits wer¬
den sie binnen kurzem erfahren , daß ihnen diese Frontv -
länaernna der gar keine Bedeutung zukommt, teuer zu
stehen wmmen wird. Untere tapferen Soldaten werden
auch diesmal den Feind auf die Kaste zuruckzuwersen wis¬
sen. Uebrigens werden die Sturme , die sehr bald em-
setzen, die Sprache der englischen Coinmunigilees andern.

Der Urieg zur§ee.
Athen  20 . Sept . (T .U.) Das französische Torpedo¬

boot „Henriette ", hat zwischen Samos und der kleinasiat,-
jchen Küste einen griechischen « e g l e r versenkt,
eine Ladung Tabak nach Dedeagatsch führte . Dre Mann¬
schaft ist gerettet.

Der Luftkrieg.
K o n st a n t i n o p e l , 20. Sept . Das Hauptquartier teilt

mit - An der Tardanellenjronr griffen unsere W a s s e r f l u g-
7e na c den Hafen von Kefalo auf der Insel Jmbros an und
Grafen ein dort liegendes Transportschiff,  auf dem so¬
fort ein Feuer  ansbrach ; eine Wassersäule stieg gleichzeitig
auf.

Meine Mitteilungen, i ^
«erlin  20 . Sept . (W.Bst Als erste Stifterin hat

die Kaiserin als Kriegsgroßmutter  sich mit einem
namhaften Betrage an der Kriegskinderspende deutscher
Frauen beteiligt.

Berlin,  20 . Sept . Das „Berl . TagA >l." meldet aus
Tilsit :Her hiesige Oberbürgermeister Pohl  ist zum
ersten Bürgermeister der Stadt Wilna  ernannt worden.

Berlin,  20 . Sept . Das „Berl . Tagebl ." meldet aus
Lugano : In Sabona Wirde eine Munitionsfabrik
von zwei Kilometer Frontlänge gegründet.  Sie soll
nach dem Kriege in eine chemische Fabrik verwandelt wer¬
den, um Italien von dem deutschen Martte zu emanzipieren.

* * *

Eine Huldigung.
Stuttgart,  20 . Sept .' (W.B .) Gestern unternah¬

men ungefähr 1300 Jungmädchen  einen Tagesausflug
nach Bebenhausen , um dem König und der Königin,
sowie der dort weilenden Prinzessin Max zu Schaumburg-
Lippe und deren Söhnen eine Huldigung  dazubringen.
Auf eine Ansprache des Vorsitzenden der Stuttgarter Orts¬
gruppe, Oberlehrer Thumm, dankte der König für die er¬
greifende Kundgebung , die ihm bereitet worden sei. Er
freue sich besonders in dieser schweren Zeit , soviel srische
junge Leute um sich zu sehen, die den Ernst der Zeit noch
nicht so empfänden wie die älteren . Aber es sei notwendig,
daß die Jugend auf die Pflichten des Lebens vorbereitet
werde. Ta erscheine es ihm gut , daß der Körper durch Wan¬
derungen und zweckmäßige körperliche Ausbildung gekräf-
tigjt und abgehärtet werde , befinde sich doch mancher unter
ihnen, der. vielleicht noch mitberufen sein werde, das Vater¬
land zu verteidigen . Den König freute es auch, besonders
so viele junge und gesund aussehende Mädchen hier zu
sehen, von denen viele berufen seien, sich unserer armen,
kranken und verwundeten Soldaten anzunehmen , denn es
gelte , alle Kräfte zusammenzufassen zum Wöhle unseres
schönen teuren Vaterlandes , auf dessen Wohl der König zu
einem Hoch die Jungmänner und Jungmädchen aufforderte.

Hochherzige Stiftung.
Berlin,  20 . Sept . Dem „Berl . Lok.-Anz." zufolge

beabsichtigt der in österreichisch!-ungarischen politischen Krei¬
sen bekannte Aristokrat Nikolaus von Szemere  nach
Beendigung des Krieges sein Gut Szulhovaralja in einer
Größe von 963 ungarischen Joch unter österreichisch-un¬
garische und deutsche Soldaten , die an dem Feldzuge teil¬
genommen haben, zu verteilen.

Die deutschen Eisenbahnen in Polen.
Im 2. Morgenblatt der „Franks. Ztg ." vom 9. Sept.

war die anerkennende Aeußerung eines schweizerischenBlat¬
tes über die rasche Organisation des deutschen Eisenbahn¬
betriebs in Polen wiedergegeben , die an die Eröffnung des
direkten Schnellzugsverkehrs Berlin -Warschau anknüpfte. Ter
Gewährsmann dieses Blattes schrieb, die deutschen Eisen¬
bahnkompagnien hätten die Bahnlinie in 26 Tagen um¬
gebaut, sodaß sie am 1. Sept . bis Warschau geführt war ..
Schon aus früher uns zugegangenen Meldungen ging her¬
vor, daß der Bahnverkehr noch tatsächliche weit früher er¬
öffnet werden konnte. Wie aus Warschau berichtet wird,
war der Bahnkörper von dem früher schon Von den Deut¬
schen besetzten Gebiet westlich der Weichsel bis zum Kalischer
Bahnhof in Warschau schon am 9. August, also vier Tage
nach der Besetzung der Stadt zur Benutzung hergerichtet,
nachdem erst am Tage vorher (8. August) die Russen die
östlich der Weichsel gelegene Vorstadt Prag « geräumt hatten.
Tie Wiederherstellung der von den Russen stark und nach¬
haltig zerstörte Strecke Skierniewice -Warschau erfolgte stets
im engsten Anschluß an das Vorgehen der Truppen . Am
9. August mittags konnte der Bauzug der Eisenbahnkom¬
pagnie als erster in den Bahnhof einjahren ; bald darauf
wurde die Strecke auch für andere Züge freigegeben. Am
Abend des 31. August , 26 Tage nach der Einnahme War¬
schaus, war der Bahnbetrieb längst wieder geordnet, es
konnte sogar die 500 Meter lange , von den Russen zer¬
störte Eisenbahnbrücke über die Weichsel wieder in Betrieb
genommen werden. Die U-Poot-Furcht.

Amsterdam,  20 . Sept . (W.B .) Die Blätter melden
aus Vlissingenr Tie britische Admiralität hat dste Fahrt auf
der Th emse  für mehrere Tage ein stellen  lassen . Der
Postdienst der Zeeland -Gesellschast ist ebenfalls unterbro¬
chen.,Der  Dampfer „Mecklenburg"  mit 112 Passa¬
gieren ist gestern nicht ausgefahren,  der Dampfer
„Prinzesse Juliana"  nicht von Tilburh abgegangen.

Die Offensiv kraft der „Zeppeline".
Berlin,  20 . Sept . Die „Morning Post" sagt : „Die

Ernennung von Sir Perch Scott zum Leiter der Verteidi¬
gung Londons gegen Luftangriffe muß als amtliches Ein¬
geständnis der Tatsache gelten , daß die Möglichkeit der Ver¬
wendung der „Zeppeline " für Offensiv-Operationen unter¬
schätzt und daß die Notwendigkeit erkannt wurde, Gegen¬
maßregeln zu treffen . Es ist bezeichnend, daß die Er¬
nennung Scotts am Tage des Zusammenttitts des Parla¬
ments erfolgte . Die Notwendigkeit solcher Gegenmatzregeln
leuchtet dem Mann auf der Straße vollkommen ein, ob¬
wohl noch immer viele , die sich mit dem Luftsährwesen
beschäftigen, über das angebliche Fiasko Zeppelins zu spotten
belieben . Die Zeppeline haben zweifellos enorme Fort¬
schritte in der Treffsicherheit des Bombenwerfens gemacht,
sie arbeiten jetzt besser in einer Höhe von 8- bis 10 000
Fuß als im vorigen Jahre in einer solchen von 2000 und
4000 Fuß . Obwohl der damalige Kriegssekretär Seelh we¬
nige Monate vor dem Kriege im Unterhause versicherte,,
daß wir ein wunderbares Geschütz gegen Luftangriffe be¬
säßen, hat bisher keines dieser Geschütze mit einer möglichen
Ausnahme einen „Zeppelin " getroffen , obschon wir 18 Mo¬
nate Zeit zu ihrer Verbesserung hatten ."

Por dem Sturm.
Stvckholm,  20 . Sept . Aus Moskau wird gemeldet:

Wegen der Extrasitzung der Semstwovertreter und des all¬
russischen Städtetages in Moskau sind der Gouverneur von
Moskau Graf Murewjew und der Moskauer Polizeipräsi¬
dent General Klimowitsch behufs Entgegennahme von Direk¬
tiven zum Minister des Innern nach Petersburg berufen
worden.

Die Wehrpflichtfrage in England.
London,  20 . Sept . (W.B .) Lloyd George  ver¬

öffentlicht eine Erklärung,  daß die Regierung vollstän¬
dig einsehe, daß man dem Lande die Dienstpflicht auferlegen
müsse, wenn aus den Ziffern hervorgehe, daß dieser Zwang
zum Schutze Europas gegen den Sieg des militärischen
Despotismus nötig sei. Niemand werde soweit er sehen
könne, sich diesem Zwange widersetzen, wenn es einen sol¬
chen Mann gäbe, würden die arbeitenden Klassen ihn nicht
unterstützen. Nur wenn England alle seine Kräfte an¬
spanne, könne es siegen.

Das italienische Rationalfest.
R o m , 20. Sept . (W.B .) Meldung der Agenzia Stefant:

Das Nationalfest wurde in ganz Italien in feierlichster
Weise begangen ; die Städte hatten alle geflaggt . Tie Bür¬
germeister und Vereine veröffentlichten Kundgebungen, in
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denen der 20. September wieder ins Gedächtnis zürückg«.
rufen wird. Sie drücken ihr unerschütterliches Vertraue^
in den Steg der italienischen Armeen aus und haben a»
den König» General Cadvrna und an den Bürgermeister
von Rom Telegramme geschickt. Tie Zeitungen heben hervor,
daß der Jahrestag niemals in einen feierlicheren Zeitabschnitt
gefallen ,sei und betonen , der Wille Italiens und des Bier¬
verbandes gehe dahin , in dem Ringen bis zum endgültigen
Siege durchzuhalten. Der Bürgermeister von Rom tele¬
graphierte an den König und brachte ihm den Gruß Roms
dar, dem Soldatenkönige , der den Degen seines erhabenen
Großvaters wieder in die Hand genommen habe, um bi«
höchsten nationalen Absichten zu verwirklichen. Der König
antwortete von der Front : „Der Gruß Roms an diesem denk¬
würdigen Tage ist mir besonders teuer. Ich antworte aus
diesen Gruß von jener Erde, wo immer die Erinnerung an
den Ruhm Roms herrscht und wo die militärischen und
bürgerlichen Tugenden der Unsrigen das Vertrauen be¬
stätigen, das wir in den Triumph unserer nationalen Wünsch«
gesetzt haben. Viktor Emannel ."

Die türkisch-bulgarische Einigung.
Budapest,  19 . Sept . Der bulgarische Ministerpräsi¬

dent Radoslawow  teilte gestern den Führern Oer poli¬
tischen Parteien mit, daß in Zukunft der Tundschasluß
bis zur Adrianopeler Vorstadt Karagatsch  die südöst¬
liche Grenze Bulgariens und von dort nach Süden zu der
Maritzafluß bis Enos  die Grenze bilden werden.
Das Bulgarien von der Türkei überlassene Gebiet beträgt
etwa 2300 Quadratkilometer . Nach einer Meldung des
„Az Est" aus Sofia erfolgte die Unterferttgung der türkisch-
bulgarischen Vereinbarung am 3. September , (tzleichzeit^
mit der Unterfertigung wurden auch die Modalitäten der
feierlichen UeVergabe  der türkischen Gebiete an
Bulgarien festgestellt. Darnach werden an der Grenze zwei Ideiftand, vertl
türkische Regimenter unter den Klängen der bulgarischen zei, unterdrül
Hymne „Schumi Maritza" die die neuen Gebiete unter de» Alle Infamie
Klängen der türkischen Hymne in Besitz nehmenden zwetMegangcn, beg
bulgarischen Regimenter erwarten und nach Austausch der
vorgeschriebenen Formalitäten die neuen Gebiete den Bul¬
garen Wergeben . Zu Ehren der versammelten Amtsper¬
sonen und Offiziere wird die türkische Regierung abends k
Adrianopel ein Festmahl geben. |

Folgende Berichte liegen Wer die letzten An¬
strengungen der Entente  vor . Nach Meldungen aus
Nisch verlangt die Entente , um den Ausgleich zwischen Bul¬
garien und Serbien betteiben zu können, von Serbien die
Ueberlassung eines Gebietes von 15 000 Quadratkilometern,
wofür Serbien Ersatz, in Höhe von 76 000 Quadratkilometern
an anderer Stelle erhalten soll . Die neueste Wendung der
Entente besteht, wie „Az Est" aus Sofia meldet, darin , daß
Italien durch Vermittlung des englischen Gesandten k
Sofia der bulgarischen Regierung das schriftliche Angebot
gemacht hat, es wolle die Bulgarien zu überlassenden maze¬
donischen Gebiete militärisch besetzen und für Bulgarien
sicherstellen. Doch müsse Bulgarien die Türkei angreifen.
Ter ftanzösische und der russische Gesandte haben diesen
Vorschlag - mündlich unterstützt. (Franks. Ztg .)

Die bulgarische Rationalseier.
Sofia,  20 . Sept . (T.U.) Die zum 30. Jahrestag der

Vereinigung O str u m e l i e n s mit Bulgarien abgehaltE
großen pattiotischen Festlichkeiten, an denen die gesamte r̂ndie
völlerung sich beteiligte , trugen vielfach den Charakter^
serbenfeindlicher Kundgebungen.  Die meiste«
Festtedner betonten , daß jetzt der Augenblick gekommen sei,
den treulosen ehemaligen Verbündeten zu züchtigen.

Die Haltung Rumäniens.
Sofia,  20 . Sept . In Rumänien sind alle Orte dei

Grenzgebietes mit Militär überschwemmt. Am Montag be¬
gannen die Rumänen  ander Eisenbahn, allen Reisende«
sichtbar, Schützengräben und Drahtverhaue  a »-
zulegen . Trotzdem ist die Stimmung beiderseits der Grenzt
unter der Bevölkerung ruhig . Unter den Diplomaten i«
Bukarest und Sofia glaubt niemand , daß es mit R«-
mänien zum Aeutzersten kommen wird. Der Post -, Tele¬
graphen- und Bahnverkehr nach Rumänien ist noch nicht
wieder eröffnet , der Verkehr aus Rumänien vollzieht sich
ungehindert.

Die englisch-französische Anleihe.
Rotterdam , 20. >ept. (W.B.) Nach einer MeldmlM g n̂z geringrfvp fifmtrftnt" fipfhrprhpTt hip attt£Cv nh f. rtndes „Nieuwe Rotterdamsche Courant " besprechen die ameri¬

kanischen Blätter den Widerstand, auf den der Abschluß  klage zu
der englisch - französischen Anleihe  überall iS
Lande stößt. Sie erwarten , daß, wenn die Anleihe schließ¬
lich doch untergebracht wird , dies unter ungünsttgeren Be¬
dingungen geschehen werde, als von der englisch-französische
Finanzkommission erhofft wird. Der Senator Lowie am
Illinois Protestierte beim Staatssekretär der Finanzen
aller Form gegen die Anleihe , da sie den gesunden
nomischen Zustand in den Vereinigten Staaten bedrohe.
Ter Chef der öffentlichen Arbeiten in New-Jersey Mc
ter sprach sich in einer allgemeinen Versammlung der <
son-Co. gegen die Munitionsausfuhr aus . Auch sollten
die Vereinigten Staaten auf eine Anleihe nicht einlassen.

Der Fall Dumba.
N e w y o r k, 20. Sept . (W.B .) Reutermeldung,

österreichisch - ungarische Botschafter Tum
veröffentlicht einen langen Brief an Lansing, in welchem
sich bitter beklagt, er sei durch die Presse ungewöhnlich schl"
behandelt worden . Ter Zensor hinderte ihn daran, die drl
lose Telegraphie zu benutzen. Infolge von Jnstruklio:
die von seiner Regierung eingelaufen waren , erachtete
es für nötig , seinen Landsleuten von der Arbeit in '1'
tionssabriken abzuraten , weil sie sich Dadurch des
desverrates schuldig machten. Da es ihm so schwer gem:
worden sei, Briefe nach Oesterreich-Ungarn zu schicken, 8
er es nicht für nötig , sich, deshalb zu entschuldigen, daß
Archibald die Briefe anvertraute.

das behaupte!
Welt posaunt,
und Zivilisat-
Briten in In
energisch gegc
ßrioten, die f
gegen das fei.
weisen Bring
Schlachtselder,
England,
von dem verhi
Indier, die l
unseres Vater
techtigkeit, wi
ten niederzu!
/Freiheit" in
in Recht zun

nicht aufhörei
>anze Welt ii
ragen: Wessi
oder der Briü

Indien an
cssen und all
len Schritte

ewegung soll
wm Himalayi

Vqi
Nur ein h.

icn auf die ,
en 22.  Sepie
isten ge schloss
eil von der
wn, der beeil
eht, auszunu
nd Bankiers,
rutschen Lebe
Haft und an
erden auch
«erfügung gef
‘füllt und

sich selbst
teii

parlamentarischer.
Guhrau,  20 . Sept . (W.B .) Bei der heutigen R e tt!

tagsersatzwahl  im Wahllreise Breslau (GuhrauQ
nau -Wohlau ) wurde der Kandidat der konservativen Pa>
Landrat a. T . von Goßler - Schaetz,  Chef der 3'
Verwaltung Kurlands , gewählt.

Furchtbare Anklageschrift gegen England
Ein neues Manifest des Exekutivausschussesder indi!

Nationalpartei , das dieser Tage in der Continental Tim^
vffentlicht wurde, hat folgenden Wortlaut : „Wir, die
glieder der indischen Nationalpartei , bttngen der ganzen
die Grausamkeiten zur Kenntnis , die Großbtttannien in 3
seit mehr als 100 Jahren verübt. Als Ergebnis des brml
Despotismus ist die indische Natton absolut verarmt-
der OkkWation Indiens sind Hungersnöte und Peftepid
in jenem Land permanent geworden. Mehr als 19 Bim
sind in Indien in 10 Jahren der OkkupationHungers gcP
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WÄrend 5 Millionen in allen Knegen der Welt in 107 Iah-v (“M« vHXf jtn.a 4 v* i7/4vrtvt v«<•» iimvl um
^Horben sind. Die Ableitung des indischen nationalen
«ttcktums durch britische Räuberei und Aussaugung ist schreck-
fi  inö ohne Beispiel in der Geschichte . Das Volk leidet durch
Gerechte und schwere Besteuerung durch die räuberischen Usur-
^ reu Lie haben die alten Industrien Indiens zerstört und
ändern systematisch alle Nationalen Unternehmungen . Groß-
f-riiannien ist selbstverurteilt durch die unaussprechliche Armut
' gtagitierung der Millionen von Hindustani . Die britische- 'T itit'f SRprHhrp SRnitaTiffit imh SftrtartitteirsHrD """" e'1 ' ~ 1
■m’acf>i beruht auf Perfidie , Verrat , Brutalität und Briganten-

Man gedenke der Masiakrierung der ägyptischen Fellah-
aoldaten bei Tel el Kebir , des kaltblütigen Abschlachtens im
^ -oren der Sudanesen bei Omdurman , der Niedermetzelei der
Tibetaner auf der Straße nach Lhasfu, des 'Hängens der
Tenshawai in Aegypten , der Massakrierung der armen Perua¬
ner in Putumayo, des Niederschießens der Hindu-Arbeiter in
Kritisch-Guiana , deren durch britische Unterdrückung herbei-
laeführte Armut sie zur Arbeit für britische Ausbeuter in frem-
>eni Laude getrieben hatte , des Aufhängens der indischen
grauen und des Jndieluftblasens indischer Patrioten vor Ge-
tzrni Laude getrieben
grauen und des Jndie ^ , v̂s— v-.-.-
«fkützmündungen 1857 , des Hängens und der Einkerkerung in-
diicker Patrioten , des Totschlagens in Cawnpore , der Grau -;discher Patrioten , uu» ^
ram feit an indischen politischen Gefangenen in den Kerkern
-er Andaman -Jnseln , der Gewalttätigkeit an indischen Frauen,
der Ausübung der gesetzwidrigen Sklaverei in den Teepflan-
zungen Indiens , der Schrecken in den Konzentrationslagern der
Koeren und vieler anderer infamer Handlungen. Dann wird
' — lernen , über die Wahrheit von britischer „ Gerechtigkeit

bei sich selbst borge . Wohl dem Volke , das imstande , ist,
bei sich selbst borgen zu können , statt vor fremde Schmieden
gehen zumüssen ! Und die Antwort auf solche Glossen zu
den deutschen Kriegsanleihen wird Deutschland mit seinem
kriegsbereiten Kapital nicht schuldig bleiben . Tie drittel
Kriegsanleihe bietet eine neue Gelegenheit , dem Feinde zu
zeigen , wieviel  das deutsche Volk sich selbst borgen kann.
Jeder trage das Seine dazu bei , diesen Beweis zu erbrin¬
gen ; und wer noch keinen Zeichnungsschein ausgefüllt hat,
der tue es schleunigst . Niemand darf sich nachsagen lassen,
er sei dem Ruf des Vaterlandes nicht gefolgt , obwohl er die
Möglichkeit gehabt hätte , sich an der Uebernahme der neuen
Reichsanleihe zu beteiligen . Gedenket derTapferen.
die rückhaltlos ihr Leben für Deutschlands Zukunft einsetzen'
und ermeßt , wie wenig es dagegen heißt , daß ihr auf die
dritte Kriegsanleihe zeichnen sollt ! Nutzet also die
letzten Stunden,  die noch zur Anmeldung zur Verfü¬
gung stehen!
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Kalk Indiens gebrochen , e- ie verhaften Patrioten ohne An¬
klage und deportieren sie ohne gerichtliche Untersuchung, ver-
setzm das Ashlrecht, verweigern politischen Gefangenen Rechts-
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zei, unterdrücken Versammlungen und die Freiheit der Presse.
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ngland.  Die Nationalisten führen Guerilla -Krieg , um sich
von dem verhaßten britischen Joch zu befreien . Wir erklären die
Indier , die dem Feinde helfen , für Verräter an der Sache
unseres Vaterlandes . Wir fragen die Welt im Namen der Ge¬
rechtigkeit, welches Recht England hat , die indischen Patrio¬
ten niederzudrücken, während es behauptet , die Sache der
/Freiheit " in Europa zu stützen? Wir erklären , daß wir

Recht zum Kampf für die Freiheit haben , und wir werden
greife», nicht aufhören, bis Indien frei ist. Wir appellieren an die

dies« ganze Welt im Namen der Humanität und Gerechtigkeit und
H fragen: Wessen Anspruch ist vernünftiger , der 'Er " Indiek

vder̂ der Briten in Indien ? Wir klagen die britische Herrschaft
^in Indien an als äußerst schädlich gegen die indischen Inter¬

nen ^und allen Humanitätsgesetzen zuwider . Welche bruta-
nte Be-E en  ~ li5ldu>  Grobritannien auch gegen die gerechten Bestre-
inraktch ln? m  Indiens unternehmen mag , die indische Unabhängig-

» >ewegung ,oll nicht unterdrückt werden , bis Indien frei ist

rag der
alten«

meist« wu mcyr unterdrückt werden,
neu sei, t>am '^ Itrm(u!,a  bis zum Kap Comorin ."
n.

rre der
itag be-
nsenda
u e a»-
Grenze

aten it
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da- behauptet, die Rechte der Belgier zu stützen, und in die
Welt posaunt, daß sie für die Aufrechterhaltung von „Freiheit
und Zivilisation " sind. Wir erklären , daß. das Verfahren der
Briten in Indien ungerecht und inhuman ist. Wir protestieren
energisch gegen die inhumane Behandlung der indischen Pa¬
trioten, die für nationale Freiheit kämpfen . Wir protestieren
gegen das selbstsüchtige Vorgehen der Briten bei dem zwangs -'
weisen Bringen der indischen Soldaten auf die europäischen

i&TiydH-tofhor ^ tt h t P 1t 04- »tv » fiiulnA ? , «.

Tagesnachrichten.
Aschaffen bürg,  20 . Sept . Der Metzgerlehrling Josef

Schmidt machte sich am Samstag an einer elektrischen Lampe
zu schaffen , weil sie nicht mehr richtig arbeitete . Er kam
dabei dem elektrischen Strom zu nahe und merkte plötzlich,
daß er die Lampe nicht mehr loslassen konnte , worauf er um
Hilfe schrie . Ein Geselle wollte ihn aus seiner Lage befreien,
blieb aber ebenfalls hängen und konnte sich erst nach lan¬
gen Bemühungen losreißen , während der Lehrling umsiel
und tot liegen blieb.

Berlin,  20 . Sept . (T .U.) In den Morgenstunden
des gestrigen Tages sind in der Nähe des Flugplatzes Adlers¬
hof zwei Flugzeuge  von der Militär - Fliegerschule
Adlershof und Johannistal in der Luft zusammen-
gestoßen.  Beide Flugzeugführer , ein Leutnant und ein
Unteroffizier , wurden sofort getötet.

E nkhufen,  20 . Sept . (W.B .) Die hiesige Fischer-
schute „ V . de Jong " ist in der Nordsee auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken . Von der drei Mann bestehenden
Besatzung hat man bisher nichts gehört.

fc -ohaies.

öor dem ieuten Lelcdnnngslage.
Äur ein V2 Tag noch trennt uns vom Schluß der Zeichnun-

en aus ^dre neue fünfprozentige Reichsänleihe. Mittwoch,
cn 'np  rem ver,mi  ttags 1 Uhr , werden die Zeichnungs-
isten geschlossen . Wer bis heute versäumt hat , seinen An-
u von der dritten Kriegsanleihe  zu überneh -i

ßer  beeile sich, die kurze Zeit , die noch zur Verfügung
irr Ru- M , auszunutzen . Zeichnungsscheine sind bei allen Banken

Ted- ^ „ r'aukrers , bei allen öffentlichen Sparkassen , bei jeder
ch gH rutschen Lebensversicherungsgesellschaft und Kredirgenossen-
ieht. sich ; '* und an jedem P o st s ch a l t e r zu haben . Tort

erden auch ausführliche Merkblätter auf Verlangen zur
,sMng  gestellt . Der Zeichnungsschein braucht nur aus-

üeld « t fil ™ . am .^lter abgegeben zu werden . Die Mühe
ameri- * " 3^ 4 zu dem Nutzen , den man stiftet

schloß nlaa -̂ -n »^ Öoĉ gewiß nicht schwer , eine
rall ii sro ^ - u^  S ? " ' i! e, 9 Jahre me h r als fünfl W rniPMi  o * V ' ui c ij i uiZ | U UiT

schlich Ntwertnn» und deren Kapital vor jeder
Jso 9. lecher ist ! Jeder überlege sich dock einmalren BMche ^ WertnMp^ überlege sich doch einmal,

cknM » ben ^ . . br^fruher^ Wahlen mußte , um einen soräiiicbe» )F.f; , er  iruyer Wahlen
nie aitS d'mfalls keine " fielen Einen so sicheren  Besitz hat

nriaen ^nJilü ? tt̂ exc  Üapitalsanlage vor der fünfpro-, wen oteichsanlerbe aewäNue e ... .. .. - . ,_ttiien in ntiaen » „iXr umvuuiwruuge vor oer sunspro-
,en. öb>- r, der ,a gewährt . Denn es gibt keinen Schuld-

dt/ ^ elche und so gute Bedingungen bieten kannrohe. ^ le das TtünZ iaZJ : ?  nemngungen bieten kann
Ne Car- it erkämpf! ^ „? eich> da » sich die eine unbedingte Gewiß-
,er Edi- lle Zwcäse!,',, ^ ^ ' me-Ör. öe i te9t  werden zu können,
tten siih 'rungenschast ^ Aie^^ Rengstlichkeit muß vor dieser einen
assen.Wblachtfe ^ern ^ ?" uchen. Deutschlands Erfolge auf den

iner - Kr ? ea7 ! uc " wirksamste Empfehlung
jede 1 1 ^̂ ebe  verfügbare Summe

lg- «M fu^ ^ wglichkeit , in den nächsten Monaten zu Geld3- 7 , kommen « x‘‘ . Deu  nächsten Monaten zu Geld
-umb ^ werden ^ "^ dritten Kriegsanleihe dienstbar ge-

n Feinden .deutsche Volk besitzt alle 'Mittel , um
h ,chlM dl- „p.." f 1 beweisen , daß der hämische Spott , mit devdie de,ur ^ 7.. uufi üel  yamifche Spott , mit dev

ßter Unn ! e - Rnleiheerfolge zu verkleinern suchen, be-
, ^  ung fQnn  ßlnf lrl ,ent,prin9t - .. Üeüm schlimmere Enttäu-
chtete ^ Gegner zugefügt werden , als ein wei-^ ^ , 2 -rer Mirr-  t »nei  augefugt werden , als ein wei-
i Maa Gelm! " ' u r d e n s i e g.
es bc» Un  g ^ „ /umph für das deutsche Volksvermögen , wennm g ' e>"s oeur,cye Polksvermogen , wenn

l Bewunderung " der zweiten Anleihe , die die Freunde
te np,t« q(e‘ch Feinde mit Neid gesehen haben.neue nt *1 1 erwoe nnt

DaM cd! 9 ^ ^ertise -?a t an die Seite "gestellt haben
ikes im hielt sich der Reichtum des deutschen
stungen dpa während das Erdenrund von den

berhalitx "Eltbankiers " Frankreich und England
st ei M «uligen Februar 1915 hieß es , die Mächte des
;au-Sm k zwan -ia m,? rhandes wollten eine gemeinsame Anleihe
i Part« historism- s ^̂cUlrarden Franken aufnehmen . Das wurde

t geworden " Ereignis besprochen , noch bevor es Wahr-te ifi- n̂ ar. Ilnd biPiP hpriifirnfp VYfttfptfVp hpr CSrrt-te ist niemi >r!’Ctr - diese berühmte Anleihe der En-
c, das sein - gekommen . Das Deutsche Reich

wird 7obuanzbereitschaft nicht in die Welt hinaus-
iildyV turen 'deutscke E "^ X9 Milliarden , und mehr als die.

bihe toirffwj n mit dem Ergebnis der dritten Kriegs-
die vitn fra „ rn- rl '»eoraeyr haben.
izen ^ ^ redunn ? Blatt berichtete kürzlich von einer
in f̂taatäf -efrpf - • n Londoner Berichterstatter mit dem
vritiW -wite hätte um tm  Auswärtigen Amt gehabt habe . Dieser

»it- J , rem Deuriilir 61 san.i3erem  gesagt , der Tag werde kommen,
cpidcii" MsgeprxH ^7  und Üünen Bewohnern den letzten Heller
willi ^ Wtsche werde . Solche Anleihen , wie sie das

ache, bedeuteten ja eigentlich nur , Saß es

— Von der Kriegsanleihe.  Wir wir erfahren,
sind die Zeichnungen auf Kriegsanleihe  bis heute
hier in befriedigender Weise  eingegangen , sodaß
für den Tillkreis ein gutes Resultat  erwartet werden
darf . Geklagt wird jedoch über mangelndes Inter¬
esse  seitens der kleinen Zeichner,  deren Beteiligung
mit 100 Mt . oder mehr aber schon aus dem Grunde zu
empfehlen dy.ß sie sich den hohen Zinsgenutz von 5
Prozent sichern und später , wenn die enormen Zjnsen auf -,
gebracht werden müssen , nicht nur mit an veu ' Lasten zu
tragen haben , sondern auch mit Teil haben an dem er¬
höhten Zinsgenutz , und derselbe nicht nur einen geringen
Prozentsatz unseres Volkes zugute kommt . Die Zeichnungs¬
frist läuft m 0 r g-e n , M i t t w 0 ch , den 22 . d s . Mts . ,
mittags 1 Uhr ab , wer zeichnen kann und noch
nicht gezeichnet hat , erfülle umgehend seine
Pflicht! — Im Interesse einer vermehrten Zeichnung
möchten wir auf eine anscheinend weit verbreitete irrtümliche
Auffassung über die Inanspruchnahme der Darlehns-
k a s s e n des Reiches zwecks Richtigstellung aufmerksam ma¬
chen. Von verschiedenen , sonst gut unterrichteten Seiten ist
die Ansicht ausgesprochen worden , daß durch Ausnahme
eines Darlehns bei der Darlehnskasse gegen Verpfändung
von Staatsanleihen oder anderen Effekten dem Reiche nicht
gedient sei , da iman durch die auf diese Weise bezahlte Kriegs¬
anleihe nur das Geld wiedererstatte , das man seitens des
Reiches als Tarlehn bekommen hätte , mithin eine eigent¬
liche Unterstützung des Vaterlandes nicht in Frage käme.
Diese Annahme ist durchaus unzutreffend.  Die Fi¬
nanzen des Reiches werden durch die seitens der Darlehns-
Kasse hergegebenen Gelder im Grunde genommen nicht be¬
rührt , da für die Gesamtsumme der Darlehen gemäß Ge¬
setz vom 4. Aug . 1914 Papiergeld (Darlehnskafsenscheine)
verausgabt werden , welche ihrerseits sogar wieder zur Stär¬
kung der Reichsbank dienen , indem sie als Notendeckung
zu benutzen sind . Bisher sind bekanntlichmur Tarlehnskassen-
scheine zu 1, 2, 5 And 20 Mk. in den Verkehr gegeben
worden . Die 5- und 20-Mk.-Scheine sind recht beliebt , was
man von den kleinen Zetteln weniger sagen kann , zudem
sind dieselben durch die öftere Hingabe von Hand zu Hand
nicht selten derart beschmutzt und zerrissen , daß man sie
nicht gut weiter geben kann , weshalb es durchaus im Interesse
des Publikums liegt , die beschädigten Scheine ohne Um¬
wege zur Reichsbank zu bringen , wo dieselben bereitwilligst
umgetauscht werden.

~ Turnerisches.  Am verflossenen Sonntag wurde
rn Ems die diesjährige ordentliche Herbst - Gauvor-
t u r n e r st u n d e des Lahn -Dill -Gaues abgehalten . Die Be-
teitigung der Vereine war eine weit geringere als in frühe¬
ren Zähren , da infolge des Krieges in einer ganzen Anzahl

s Cr  Turnbetrieb eingestellt ist, weil fast sämt¬
liche Mitglieder m Heeresdiensten stehen . Die Uebunqen
wurden geleitet durch den Gauturnwart , Rechnungsrat
ütunch  von Hachenburg , und bestanden der Zeit entspre¬
chend durchweg in militärischen Marsch -, Frei - und Geräte¬
übungen , Gewehrfechten und Wersen mit Handgranaten und
waren außerordentlich lehrreich und anregend und dauer-

v ° n 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags . Nach
e:chlutz des Turnens erfolgte eine gemeinsame Besprechung
de» durchgenommenen Uebungsstoffes . Am Wend vorher
wurde das 40iährige Bestehen des Turnvereins Ems in
der Zeit entsprechender , ernster und würdiger Weise be¬
gangen . Der Vorsitzende des Turnvereins Ems , H. W a a -
n er , begrüßte die Erschienenen , besonders die auswärtigen
Gäste und gab m längerer Rede einen Rückblick über die
Tätigkeit des Vereins in den 40 Jahren , mit besonderem
Hinweis auf die jetzige Kriegszeit und die Ziele der Deut-

Turnerschaft , die ja nur zum Besten unseres öeutschen
Vaterlandes dienten . Gauvertreter Richter - Dillen-
burg  überbrachte die herzlichsten Glückwünsche des Gaues

Gedeihen des Vereins . Gut gelungene
mu,ikalische Darbietungen sowie turnerische Aufführungen
der ^ amen - und Zöglrngsabteilungen und gemeinsame Lie-

„trUr9etI- wesentlich zum Gelingen der schön und wür¬
dig verlaufenen Feier bei.

im üche r s eit düng ins Feld.  Für unsere Truppen
im Felde wie auch für die vielen Lazarette im Etappenge -,
? xete wird fortwährend um Ueberlassung von Bücher^
graben "dw ' » -̂ !!' 0erBeten' lnn  unseren Braven im Schützen-

b/ r„ langwierigen Stellungskämpfe , den Ver-
Um Jl 'L 3  h ” Schmerzen und Heilung zu verkürzen.
/E Zuwendung von gutem Lesestoff  aller Art den

in ^ twa^ l 4 Tan" ÖtT - SJts tCn fixeuj  mit anderen Liebesgaben
Es fstidet kick mnm -f ^ bittet dieser recht herzlich,
mait hE in  iebcm  H ^ se Geeignetes , von dem

. s ck im Interesse der guten Sache gerne trennt Die Ab¬
nahme der gespendeten Truckachen findet im T

durch den Schriftführer des Ziveigvereins vom Roten Krem.
Herrn Wienholt , statt.

— Strohernte und Stroh bedarf.  Der Preußische
Landwirtschaftsminister gibt folgendes bekannt : Infolge der
Trockenheit des Vorsommers ist die Strohernte vielfach knapp
ausgefallen . Der Bedarf an Sttoh ist aber ans verschiedenen
Gründen bettächtlich größer als in normalen Zeiten . Zunächst
kommt der gesteigette Bedarf der Heeresverwaltung in Fmge,
sodann ist der Verbrauch an Fntterstroh größer als sonst'
namhafte Mengen werden zur Herstellung von Melassefutter
und von Strohmehl verwendet , das sich bei der Berwenun«
des Panseninhalts der Schlachttiere und auch sonst namentlich
als Pferdefutter bewähtt hat , und schließlich soll Stroh in
gröberem Umfange durch Ausschließung zu einem dem Stärke¬
mehl annähernd gleichwerttgen Futtermittel verarbeitet werden.
Unter dresen Umständen erscheint es geboten , bei der Verwen -.
dirng von « troh als Einstreu möglichst sparsam zu verfahren
und hierfür alle verfügbaren Ersatzstoffe in weitestem Umfange
heranzuziehen . Als solche kommen in Betracht in erster Linie
die - orfstreu : viese sollte daher allgemein Anwendung finden,
ferner follte Wald - und Plaggenstreu , Ginster , Heide usw.
ui groperem Umfange als sonst verwendet werden und schließ-

wllteii folche Stalleinnchtungen getroffen werden , die
ohnê Aufwendung erheblicher Kosten eine möglichste Ersparnis
uu . ^ tceu ermoglichen . Es darf erwartet werden , daß der ver-
u?? ursmaßlg hohe Preis des Strohes seine Wirkung nach
die,er Richtung hin geltend macht.

.̂ ^ rrichtsräume der gewerblichen
f ^ -ute.  Die Nr . 37 des „ Nass . Ge-

wmibeblattes enthält den Jahresbericht über die gewerbl.
Lchulen Nassaus . Aus demselben entnehmen wir als von
Interesse für Dillenburg dem 7. Abschnitt über „ Unterrichts¬
raume der schulen " folgende Ausführungen : „ Nach dem
Ltand zu Beginn des Berichtsjahres hatten 32 Schulen eigene

dre übrigen Schulen sind in den Räumen
der Volksschulen , meist sehr mangelhaft und für den Zeichen-
unterricht äußerst unzweckmäßig , untergebracht . Im Laufe
des Berichtsiahres erhielten weitere zwei Schulen , und zwar

t ii b u r 9 uni)  Höhr , eigene Unterrichtsräume , zu deren
Ausstattung der Gewerbeverein für Nassau  aus
den ihm dafür zur Verfügung stehenden Mitteln Zu-
s ch u , s e zahlte . Besondere Anerkennung ver-
dient die Stadtgemeinde Dillenburg,  die in
dem Anbau der Volks - und Mittelschule prächtige Räume für
die gewerbl . Fortbildungsschule und die Mädchenfortbil-
dungsschule mit einer zweckmäßigen Ausstattung 'eingerichtet
hat . Neben Nassau sind dies die schönsten Schul-
r a u m e i m hiesigen Bezirk,  die anderen Gemeinden
als Muster dienen können . Möchten diese Beispiele reckt
viele Nachahmung finden ."

— Bringt Brot mit!  Tie 'Magen der Wirre , daß
die L a it d l e u t e der UmgebuiegF wenn sie in die Stadt

^ Wirtschaften verlangen und dann
ungchalken «tMs, wenn sie keins erhalten , wollen nicht ver-

. Es ' st schon im«d.»rbott darauf hingewiese»
daß jeder sein Br vt m i tz u oetkat.  Es sei

hiermit nochmals ausdrücklich daraus aufmerksam gemacht.

ßrövfnä und fiamhärichafi,
bJ ” b a tf) ' 1̂8' Sept . Der hiesige Jagdpächrer Fa¬

brikant Hermann Kolb  aus Köln - Ehrenfeld stiftete 100
Aiark zum Besten für hilfsbedürftige Hinterbliebene ge¬
fallener Krieger aus Rodenbach.

Ia rXV ° ' ^ Ept. Im Dienste der neuen Kriegs-
a n leihe  sind u. a. die Schüler des hiesigen Köniql

j eCJ ei ü I ?- lträ  auf dem Lande tätig . Wie der
k! mwwi  b ° rt , haben sie bereits am ersten Tage
80 000 Marr  Zeichnungen zusammengebracht.

Greßen, 20. Sept . Ein doppelter Russenfang glückte
die,er aage in aller Frühe an oer Licher Straße . Der Hilfs-
walter Brück beim Bahnübergang sah in der ersten Dämmerung

verdächtige Gestalten der Hofraite des Bahn-
warters Ploch nähetten . Als er aus dem Wärterhaus trat , um
,ich die frühen Wanderer änzusehen , waren dieselben wie
voin Boden verschluckt. Sie hatten in einem Gemüsefeld
Deckung genommen . Brück rief den Bahnwärter Ploch herbei
und die beiden entdeckten dann im Gemüse zwei gefangene Rus¬
sen, die, als sie die Zwecklosigkeit ihres Bersteckspielens ein-
,ahen , mit einer Geläufigkeit , die auf Uebung schließen ließ,
die Hände hoch hielten und sich ergaben.

schass ne / ' stak ob t F Jahre alte Oberpost - '
jV Lfl Arzt  hat am Freitag in der Lahn den
ü o d g e , u ch r und gesunden . Als Ursache verlautet eine
^ "^ "" begreifliche Geringfügigkeit . Arzt , der zwei Söhne
im Heere stehen hat , war über 30 Jahre im Bostdiemt uns
ai » ê,n gewissenhafter und beliebter Beamter bekannt

Frankfurt  a . M ., 20 . Sept . (W .B ) Fu der P „ s«er.-
sabrik bei Hanau ist heute Mittag - ein kleines Schmelzhaus
explodiert L«r Materialschaden ist unbedeutend , und sec
Gesamtbetrieb der Pulverfabrik ist dadurch nicht gestört

-- iegburg  20 . Sept . Hier ereignete sich ein be-
bEclicher Ung lücks fall.  Eine Frau war mit Wascken

lie P' nad,öenl  sie einen Augenblick das Haus
?imm !r b̂ tte , chr i :/z Jahre altes Kindchen allein im
Zimmer . Als die Frau wieder ins Haus tam , fand sie

t-ot Dor- Während ihrer Abwesenheit war
^ ?feI 9efaUen "Nd er

Uermi$d)tes.
* Der falsche Sergeant Dandy.  Zur Abwecks-

ffrfip* to am -ii er öe§ ^eges mitunter durch ein lächer-
-lrches Zwischenspiel unterbrochen . Da hat sich ein angeb-

rcher Sergeant Herbett Dandh als zurückgekehrter Dardanellen-
tampser und als Gatte einer Frau Dandy in Manchester
aufgefpielt , i,r aber durch seine wirkliche Ehefrau als ein
gewisser George Parkin Hall aus Patricroft entlarvt worden
Vor dem Gericht n Manchester hat sich nun folgende weit re
Verhandlung abgefpielt . Frau Dandy sagte aus , ihr Mann
Am T/ 1' r ° r Zt " ^ böaiiellen her als vermißt gemeldet
Am 16. sah sie durch das Fenster ihres Ladens einen
Nachbar mit einem Soldaten sprechen . Sie fragte , wer das
,ei , und der Nachbar antwortete : Das ist Herbert . Der Soldat
trat ms Hans und äußerte unter Tränen seine Freude , zu

. zürückzukehren . Sie meinte : „ Aber du
hast dich sehr verandett ." Er erklärte das aus einer großen
Nervenerfchutterung , da er 72 Stunden lang hilflos gelegen
habe und ihm varauf ein Knochen ans dem Knie genommen
worden fei. Aus Fragen nach früheren Bortommnissen antwortet
er, sein Gedächtnis habe sehr gelitten . So führten die beidetk
denn eine Woche lang ihr häusliches Leben . Dennoch schöpf!

»acht und ging mit dem Gedanken um , den Mann an
guzeigen . Tie Nachbarn aber setzten ihr zu : wäre
boef) eine « chande. Er ist doch Ihr Mannn ." Nun vermißte
ie auch gewiße Tatowierungszeichen auf seiner Haut ; er habe

sie entfernt , war seine Antwort - In ihrem Zweifel ließ sie
ihren Bruder kommen . Diesen hätte der vermeintliche Herbert

■f;
JK
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fast aus dem Hause geworfen, weil er ihn für einen Geheim-
Uuiften hielt ; der edle Bruder aber erklärte, der Mann
fei wirklich 'Herbert. Dennoch schien er nicht ganz beruhigt.
Tags darauf kam die Schwester der Frau ; „Herbert rief.
da ' ist Agnes!" und fiel ihr bitterlich weinend in 'die Arme.
Auch Agnes hielt ihn für den richtigen Sergeanten Dandch
und die beiden Schwestern begaben sich nun mit chm nach
Maroden Dort wurde er von aller Welt anerkannt . Nun wurde
abgemacht, er solle seine Papiere herbeischasfen und die Frau
versprach: „Ja , natürlich, wenn du beweisen kannst' daß du
mein Mann bist, so muß ich dich ber mrr behalten. Die
Zeugin beklagte sich noch, daß die Fabrtkmadchen ihr auf
der Straße nachriefen: „Es ist Herbert ! woraus der Richter
die Polizei aufforderte, solchen Unfug nicht zu dulden, denn
die Frau verdiene alles Mitgefühl. Hierauf trat die richtige
Ehefrau in den Zeugenstand. Sie erklärte, der Angeklagte
heiße G. P . Hall und sei seit 16 Jahren mit ihr verheiratet.
Sie habe ihn zuletzt am 7. Juni gesehen und sei des Glaubens
gewesen, er habe sich in Penmaenmawr aufgehalten. So wurde
denn der falsche Sergeant vor die nächste Schwurgenchtstagung
verwiesen' Beim Austritt aus dem Gerichtssaal rief Frau
Hall der andern Gruppe zu: „Ist doch eme merkwürdige Ge¬
schichte, nicht einmal den eigenen Mann zu kennen̂ Ihr seid
gerade so nichtsnutzig irrte er. Ich würde meinen Mann aus
hundert herauskennen." Fortsetzung also demnächst vor den

Geschworenen.̂ P s ^rz eit ber Presse  ist die Kriegszeit in
höherem Maße, als der Fernstehende ahnt . Die großen Zei¬
tungen wurden durch den Verlust ihrer rm feindlichen Aus and
ansässigen Mitarbeiter hart betroffen, da sie nun aus Um¬
wegen über neutrale Staaten und unter erheblich gestiegenen
Kosten ihre Nachrichten beziehen müssen. Für die großen und
kleinen Blätter sind die Herstellungskosteninfolge der Preis,
fteigerungen für Papier , Druckerschwärze usw. °wle der Lohn¬
erhöhungen gestiegen. Der kostenbringende Textteil sedes Blat¬
ts hat sich erweitert, der einnahmebringende Anzeigenteil ist
zurückgegangen. Die Behörden und die Wohltätigkeitsverbande
vermehrten zwar ihre Aufträge, setzen sedoch unentgeltliche
Aufnahme ihrer Anzeigen voraus . So schon es auch ist,
so heißt es dazu im „Zeitungsverlag", wenn eme Zeitung
in jedem Einzelfall ihr Interesse an einem wohltätigen Unter-
nehmen durch einen aus freien Stücken gewahrten Nachlaß
betätigt, fo wenig ist doch ein Grund zu ersehen, der es recht¬
fertigte, gerade diesem Geschäftszweig, der, wie jedes andere
Geschäft, auf die Erträgnisse seiner Arbeit angewiesen ist, die
moralische Verpflichtung zur Uebernahme regelmaßrger Lasten
oder Opfer für die Gesamtheit aufzubürden. Wobei noch zu be¬
denken ist, daß es sich bei solchen Nachlaßgcsuchen immer
nicht um wenige Fälle, sondern um die Gesamtheit eer
allerverschiedenartigste« Wohlfahrtsunternehmungen handelt,
denen die Zeitung in gleicher Weise zur Bekanntgabe ihrer
Zwecke zu dienen hat . Dazu kommen die Kosten, die sich ein
großer Teil der Presse freiwillig auferleat w.rch Herpeuung undUL  Versand von Feldnumm--«, Gewährung von Frembonne-
ments an die Laznr̂ iie usw. — Leistungen, die bei täglicher
Erscheinungsweise mit zunehmender Dauer des Krieges beträcht¬
lich ins Gewicht fallen. Auch für die Presse - und für sie wie
vielleicht für wenig andere Gewerbe — ist die Kriegszeit
Opferzeit, die gern ertragen wird, deren Bedeutung jedoch nicht
unterschätzt werden darf.

* Eine russische Eiergeschichte.  In dem ersten
,Heft einer neu erscheinenden Halbmonatsschrift „Die Glocke"
(Herausgeber Parvus , München, Verlag für Sozialwissenschaft)
wird ein Artikel „Russische Stichproben" veröffentlicht, der
die inneren Zustände des Zarenreiches durch eine Reihe charak¬
teristischer kleiner Beobachtungen beleuchtet. Wir geben als
Probe eine kleine Eiergeschichte wieder: Als der Krieg aus¬
brach, sammelten sich in Archangelsk viele Millionen Eier an,
die zur Ausfuhr nach dem Ausland bestimmt waren. Man
erinnerte sich daran nach drei Monaten, als der Preis für
Eier in Petersburg enorm gestiegen war. Die Eier in Ar¬
changelsk aber hatten der Zeit bereits 'ihren Tribut gezahlt.
Da ernannte die Regierung eine Kommission unter Zuziehung
von Aerzten, Chemikern usw. Die Kommission beriet wäh¬
rend eines ganzen Monats die Frage, was mit den anrüchigen
Eiern zu geschehen habe. In diesem Stadium der Beratung
teilte der Kriegsminister der Kommission mit, daß ein Unter¬
nehmer den Vorschlag gemacht habe, diese Eier in ein Pulver
zu verwnndeln, das man bequem nach dem Kriegsschauplatz
schicken könnte. Um aber die dazu nötige Fabrik zu bauen,
brauchte man 300 000 Rubel. Während das Kriegsministerium
diese Frage beriet, um schließlich doch die Bewilligung des
Fabrikneubaues zu versagen, verfaulten die Eier vollständig.

Unser« Tapferen.
8 Am 31. Mai , abends um 11 Uhr, so schreibt ein Kom¬

pagnieführer, wurde mir ftne sehr große Freude zuteil ! Bei
unserem Unternehmen ain 29. abends war der Vizefeld¬
webel d. R. Artes der 4. Kompagnie des Reserve-Regiments
264, der dreimal rausgegangen war, um Verwundete zu holen,
schließlich selbst nicht zurückgekehrt, und wir waren alle über¬
zeugt, er sei gefallen. Es war aber nicht möglich, ihn im
Gelände zu entdecken. ' .Ich wurde nun heute ans Telephon
gerufen und höre: Feldwebel Artes lebt und liegt in einem
Granatloch dicht vor dem feindlichen Schützengraben. Sein
Putzer, der Wehrmann Franz Buwai, geb. 24. November
1882 in Niederziliska, zuletzt in Diesdorf in der Altmark, hatte
sich, ohne einem Menschen etwas von seiner Absicht zu sagen,
bei Dunkelheit, auf dem Bauche kriechend, ins Vorgelände
begeben und den Vermißten nach zweistündigemSuchen ge¬
sunden. Da Artes aber einen Schuß durch das Knie hatte
und infolge des dreitägigen Hungerns neben den seelischen
Aufregungen auch körperlich sehr angegriffen war, konnte er
ihn nicht mit zurückbringen. Er war ja nur rausgegangen,
um die Leiche zu suchen, deshalb hatte er außer dem Gewehr
auch nichts bei sich. Artes war schwer verwundet, und 15
Schritt vor dem feindlichen Graben in ein Granatloch ge¬
krochen, in das im Laufe der folgenden Tage von uns Hand¬
granaten geworfen wurden, weil wir glaubten, es sei eine
feindliche Sappe . Zwei dieser Granaten , die nicht krepiert
waren, brachte Buwai zurück. Nachdem Buwai den Feld¬
webel gefunden hatte, sprach er ihm eine zeitlang Trost zu, er
schlich sich dann wieder in den Schützengraben zurück, um
sich eine Zeltbahn zu holen. Auf dieser wollte er seinen Feld-
locbel zurückziehen, denn an ein aufrechtes Tragen war wegen
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bürg a. Iqala 'mitzugehen, ltm den Zugführer zu i
holen. Bange Minuten vergingen nun, bis man hörte, was J
aus diesem Unternehmen lvexgzu würde. Sollte man es
überhaupt verbieten, um nicht das Leben zweier braver Leute
aufs  Spiel zu setzen? Sie lvären dann heimlich rausgegangen.
Nach 1' Stunden kamen sie .zurück und brachten Artes mit-
Die Freude in der ganzen Kompagnie war unbeschreiblich. Ein
herrliches Beispiel treuer Kameradschaft! Und wie hatte man
es gemacht? Wieder ging es auf dem Bauche raus . Dann die

Zeltbahn unter den erschöpften Verwundeten gelegt, einen
Gewehrriemen rechts, einen links an die Zeltbahn geknotet,
jeder von den beiden Leuten knüpft sich den Gewehrrremen
an sein Koppel und nun kriechen sie wieder zurück und
ziehen so ihren Feldwebel über etwa. 70 Meter bis rn unseren
Graben. Gewiß kein beneidenswerter Transport für einen
Verwundeten, dafür ist er aber gerettet und konnte nun gleich
km Auto in das nächste Lazarett gefahren werden vege
Verwundung ist gottlob nicht ernst, wenn auch schwer. Sern
Zustand ist leidlich. Ich machte dem Regiment Meldung von
dem Vorfall und erwirkte die Ernennung des Buwai zum Ge-
frellen ' zur Belohnung für seine heldenhafte Tapferkeit, rn-
wischen habe ich ihm auch das Eiserne Kreuz besorgen können

8 Ein mutiger Handstreich.  Dre Stellungen bi
Enaländer näherten sich denen eines Württemberg,scheu Re,erve-
Znianterie-Regiments auf etwa 80 Meter. Von den Englän¬
dern war quer über den Bahndamm ein über mannshoher
Sandsackwall gebaut. Diese Sandsackstellung, hinter dre von
unseren Truppen kein Einblick zu gewinnen war, sollte zer¬
stört und dann eine Erkundung der feindlichen Graben vorge-
nommen werden. Nach längerem Artilleriefeuer war dw Sand
sackvackunq halb zerstört. Kaum war das Feuer eingestellt,
eilten beiderseits der Bahn Patrouillen vor. Ihnen schlossen
sich andere Mannschaften freiwillig an . Ein Pionrer und vier
Mann drangen durch ein Schlupfloch in den feindlichen Graben
ein die anderen Mannschaften folgten ihnen auf und neben
dem Bahndamm. Der Feind hatte einen so kühnen Handstreich
wohl kaum erwartet. Engländer, etwa m Starke eines Zuges
der schwachen Patrouille an Kräften wert überlegen liefen
in eiliger Flucht nach, einem nahen zerschossenen Gehöft. Dre
Engländer, die wenigstens 30 Mann verloren hatten, rührten
in ihren Gräben von beiden Seiten her bald Verstärkungen
heran. Nach tapferem Widerstand mußte die Patrouille der
Uebermacht weichen. Einzelne Mannschaften deckten durch talt-
blütiaes Feuer den Rückzug. Dre Unternehmung hafte wert¬
volle Aufschlüsse über die feindlichen Stellungen geliefert.
Erneut erwies sich vor allem, daß bei demw ochenlangen Aus-
harren im Schützengraben froher Kampfesmut und deutscher
Anarifssgeist in unseren Soldaten lebendig geblieben sind.
Von den Teilnehmern an der Patrouille wurden mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet: Die Kriegsfreiwilligen Gerrm-
ten Hönig aus Pforzheim und Stifts aus Herrenr.ed d,e
Kftegsfreiwilligen Ränchle aus Backnang, Weigele aus Vai¬
hingen a. E., Schabet ans Eßlingen, Spahr au» Ulm, Mink
au« Rottwcil und Tormann aus Ravensburg, der Landsturm¬
mann Fahrion aus Eglosheim und der Musketier Fetzer ans

Ludwigsburg» ^
WanÄrlsnsedrsLktKN.

Z r anihttt,  20 . Sept : Der heutige Vieh mar kt
war befahren mit 261 Ochsen, 2151 Färsen und Kühen, 32a
Kälbern, 113 Schafen und Hammeln, 858 Schweinen D-re
Preise stellten sich per Zentner Schlachtgewicht̂wre folgt:
Ochsen1 Qual . 135—140 Mk. «vorig. Montag 135—143 Mt.),
2 Qual . 120- 127 Mk. (125- 130 Mk), Färsen und Kühe
1. Qual 115- 133 Mk. (115- 133 Mk.) 2. Qual . 115- 125
Mk (115—125 Mk.), Kälber 1. Qual . 132—13, Mk. (137 14-
Mk) 2 Qual 123- 128 Mk. (127- 133 Mk.), Schafe und
Hammeln 1. Qual . 130- 135 Mk. (130 Mk.), Schweine 1.
Onal . 185- 190 Mk. (185—190 Mk.), 2. Qual . 160- 180 Mk.
(170- 180 Mk.). _

Gedenkt« mit del-Mffem! 1
Draußen im Felde und auf den Wogen der Meere ^

unter unseren wackeren Kämpfern so manchen, dem nie ob«
nie die Freude zuteil wird, eine für ihn persönlich besti^
Gcrbe, ein sichtbares Gedenken aus der lieben Hermat $
halten. Wehmütiger Stimmung , ja, blutenden Herzens,J
>o mancher Brave dabei, wenn die Feldpost ,eine Kain^
reich bedenkt, während sie ihm nie etwas bringt. Eltern- j
geschwisterlos steht er allein in der Welt oder seine Angehjjrj.
können ihm kein derartiges Zeichen der Liebe und de- W
kens aus ihren bescheidenen Mitteln zuwenden. — E-
nicht erst vieler Worte, um darzutun, daß hier da?
herzige, sich in Taten äußernde Mitempfinden cinzusetzr«
Keinen' draußen im Kampfe Stehenden soll jemals das
beschleichen, die Schwestern und Brüder der Heimat kjj«
auch mir eines derer vergessen, die zu kämpfen und zu
bereit sind. „ r , . , I

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst yat dieh
nisation dieser Angelegenheit in die Hand genommen. üt 1
bet die herzlichste Bitte ins Land: ,

Teilt uns mit , wer bei der Versorgung
bisher Vergessenen helfen will.  Wir verfüge»j
zehntansende Adressen des ganzen Heeres und der Marine
kennen die Herzenswünsche der Vergessenen, die uns von
zuständigen Kommandos mitgeteilt worden sind. Solche%
sen mit ' den Wünschen senden wir in jeder Anzahl ans
fordern jedem herzlich gerne zu, der den Vergessene,,
Wohltäter sein will. jl

Wer die direkte Uebersendung kleiner Spenden nichtj
vornehmen kann, der vertraue uns Natural -LiebesgabeW
Geldspenden zur Verwendung für die Vergessenen an.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Betlevuestraße;21/|
Postscheckkonto: Berlin Nr. 20 879. Bankkonto: Deutsches

Berlin , Depositenkasse 6.
Der Bund für freiwilligen vaterlandsdienstE. s

Wettervoraussage für Mittwoch, 22. Sept . Sepr.: Fort¬
gesetzt trocken und heiter, nachts recht kühl, Tageswarme
etwas anst eigend.

LetE NsÄrriÄUen
Berlin . 21. Sept . Zum Beginn einer deutschen Ofsen-

sivc gegen Serbien schreibt in der „Wossischen Zeitung • Haupt-
mann Bertkau : Das Eingreifen Rußlands m den
Krieg nötigte seinerzeit Oesterreich-Ungarn feine Hauptkraste
nicht gegen Serbien zu senden, sondern sie mit Deutschland
vereint gegen den Hauptgegner einzusetzen, serbren wurde
zum Nebenkriegsschauplatz. Jetzt sind dre Heere de» Zaren
soweit niedergernngen , daß wir , um mit dem ReichskaNsl
zu sprechen, Armeen zu neuen Schlägen bereit haben. Auws
über die gemeldete Offensive deutscher und österreichisch-
ungarischer Truppen wird sich Serbien nicht wundern können,
das im August vorigen Jahres , noch im Vorgefühl festen
Vertrauens auf den großen russischen Bruder , die diplomati¬
schen Beziehungen zum Deutschen Reiche abbrach Die letzt
begonnene Offensive in Serbien erfolgt wohl hauptsächlich
durch die notwendig gewordene engere Verbindung ztmscyen
den Zentralmächten und ihrem türkischen Bundesgenossen

Petersburg . 21. Sept. (T.U.) Was setzt im Kiewei
Gouvernement  vorgeht , bedeutet den völligen Ruin
der einstmals so reichen Provinz . Tie Regierung in Peters¬
burg versucht die Bevölkerung zu beruhigen, aber ore ört¬
lichen Behörden paralisieren diese. Der Präsident der Luv-
westbahnen, Schmidt, hat unter der Hand seine sämtlichen
Beamten angewiesen, die Familien in Sicherheit zu bringen

Wiborg, 21. Sept. Ueber 150 Dumamitgliedersrnv
hier eingetrofsen, um sich als dauernd tagendeDuma-
Versammlung  zu erklären . Der Stadttommandant ver
binderte jedoch eine große Anzahl der Dumaabgeordneten,
beim Eintreffen auf dem Bahnhof , die Stadt zu betreten.
Sie wurden gezwungen, nach Petersburg z u r u ckz u -

' 0Ŝaloniki . 21. Sept . In verschiedenen Gebieten Neu¬
griechenlands tritt , wahrscheinlich' als Folge der Aufhetzung
durch die veniselistischePresse, eine stärkere bulgarenfecnd-
liche Haltung der Behörden wie der Bevölkerung zutage.
Bei Serres wurden 27 Bulgaren , angeblich Komitadschi, ver¬
haftet In Wrondo bei Serres will man in den Häusern
von Bulgaren große Mengen Gewehre gefunden haben.
Die bulgarische Bevölkerung des Weleschgebirges brs z?en,k-
ioer bei Drama wird scharf überwacht und teilweise werter
nach dem Inland gebracht, damit sie nicht Bewegungen be¬
treiben noch die Komitadschi unterstützen könne.

Großer(Markt in Dillenbi
Unser diesjähriger Obstmarkt findet am Donun

de« 23 . dS. Mts ., vormittazs Ü Uhr beginnend
Lindeuwes in Dilleuburg fiatt.

Kiinßige Au-«ü>Nnkl«f-GklMk «1
Kreis - Höst - und KartenSau - Hnk

des DiTkreises.

Beeksuf von Obstbirmmeu.
Infolge des schweren Verlustes meines Mannes, w

in Rußland fürs Vaterland gefallen, bin ich genötigt
Baumbestand der Baumschule zu verkaufen. Es stehen ei
hundert Hochstämme, nur gute, der hiesigen Lagei
paßte Sorten , zur sofortigen Verpflanzung geeignet, zn
gäbe bereit . Außerdem schöne Zwergobstbäume , |
sträucher und Rosen. Auch werden zur Weiterverschiil
für Liebhaber einige hundert ein- und zweijährige Stä«
preiswürdig abgegeben, bei entsprechendem Angebot
der ganze Bestand. Bitte in Anbetracht meiner Lage
Haber und Interessenten , von meinem Angebot regen
brauch zu machen.

Iran Louis Kofheinz , Dissen!
2157 Hauptstraße 2s.

Hilfsarbeiter
werden für die Mastage der
D »r»sva -ch gefacht.

Zu melden bei

MM«Mer Keseulhal in

R-ief mm  |
Hauptgewtu» M . lOOOOO
L M 3,30 A,  Porto «• Lifte
80 R . Stauf,

König!. Lotterie-Einnehmer,
2154)_ Siege».
Suche für meine Tochter,16I , SteUe jetzt o) . später
in beff. ev. Hause zur Er¬
lernung d. Kücheu. d. Haus¬
halt» b- Famtlienanschh ohne
gegenseitige Bergtg . Etwa»
Taschengeld erwünscht. An¬
gebote u. Nr . rrrrri an die
GefchäftSsteLe.__

Zu verkaufen:
1 Bücherschrank für kauf« .
Kontor, 1 Kleiderschrauk,
rr Kommode « . , 2051
Näheces in der Geschäftsstelle.

Einige Wagen

GMI
zu kaufen gesucht. .

Näheres i d. GesM

steue’Wallnü.
empfiehlt Hetuk.

Suche ein tüchtige-

Mädchl
sür Haas - und KE,
Näheres in der GeW

Iväss -^ vreixs.
Heute entschlief sanft nach kurzem, aber

Leiden unser lieb» B -ter, Großvater «. Sch«'' '
vater

ireioeu uuu; uic - - « a m _

«e mutwoftlicĥr LchrtftleiterrKarl SättlH  tu DMeuburg. ^ joIiLNN 88  N 8 !Nf . I M 6 lMLNlt

MhrUng
suchtZiür sofort 2157

A. G. Gntbeod,
Kolouialw und Delikatessen,
_ DMeuburg._

Tüchtiges 2ÜÖ

Mädchen
gesuchl._ Schlosthotel.

Ekfchkmes Wachen
sucht tagsüb »efchästiauus.
Offerten unter U. J . 2116 er¬
beten au die Geschäftsstelle.

iS möblierteZimmer
bei Mitbenutzung der Küche,
oder eine

2-Ztauiienroliiiniig
möbliert und mit Zubehör,
wird ab 1. November zu
mieten gesucht.

Schriftliche Angebote mit
Preisangabe empfängt die
GeschäslSstelle dieser Zeitung
unter B . Nr . 8155.

im Alter von 7l Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Familie Jakob Friedr. Thielmann
„ Friedr. Heymann.
„ Carl Wilh. ThielmannW

Oberrostbach, Wetzlar, Dilleuburg, Vieles-
den 20. September 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag Mitt«^
1 Uhr statt.
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